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Amtlicher Theil.
5 Se. f. und k. Apostolische Majestät haben mit
«llerhöchst unterzeichnetem Diplome dem Obetfinanz-
l°the des Ruhestandes Ferdinand W i e c z l o w s l i
als Ritter des Ordens der eisernen Krone dritter Elasse
>n Gemäßheit der Ordensstatuteu den Ritterstand aller-
anüdigst zu verleihen geruht.

Nm 4. ssebruar 1»8ü wurde in der l. t.hos. und Vtaats-
"lullere, in Wie» d.is IV, uud V, SÜicl des Reichsacschlilattes.
send »" ^ ^ ' " deutscher Ausgabe, ausgegeben und ver<

Das IV, Stück enthält unter
"r . 9 das Gesetz vom l6. Jänner 1885. belreffend die Errich.
m_ ^ N des Czarlowski'schen ssamilien-Fibeicommisses;
" r . 10 h^z ^ ^ ^ ^^^ ,g Jänner 1885. betreffend die Errick,-

tuna des Georg Christian Fürst von Loblowicz'schen Real«
3'deicomnlisscs.

Das V.Stück enthält unter
" ' N die Kundmachuna des Ministeriums für Landesverthci.

°'Nuug und des Finanzministeriums von» 23, Dezember
.̂884, womit die nachträgliche Einreihung der Gemeinde

"leblestic in der Vulowina in die V. Classe des Mil i tär.
y. IittstarifeS (R, G, V l , Nr. 140 oi 1881) vcrlautbart wird;
" r . 18 we Verordnung des Handclsministers im lHinUcrnehmcn

mit dem Ministerium des Innern uom 15, Jänner 1885,
wumit die Ministerial'Verordnung vom ^0, Dezember
188» (N, G. Bl , Nr. 5 ox 1884), betreffend die Einthcilung
der im Reichsrathe vertretenen Königreiche und Länder in
neun Vlnfsichtsbezirlc für die Amtshandlungen der Gewerbe«
Inspccloren, abgeändert wird;

>'cr. :l die Verordnung der Ministerien des Ackerbaues, beö
Innern, des Handels und der Finanzen vom 22, Jänner
1885, betreffend die Gestaltung der Durchfuhr von Boden»
erzeugnisscn durch Oesterreich.Ungarn, sofern dieselbe unter
zollamtlichem Lolloverschlusse und unter Zollcontrole erfolgt.

Nichtamtlicher Theil.
Zur Debatte über die Anarchisten-Gesetze.

Wien, H. Februar.
Die Discussion über die beiden von der Regie-

rung eingebrachten Anarchisten-Votlagen ist in dem vom
Abgeordnetenhause zur Vorberalhung dieser Gesetzen!-
würfe eingesetzten Ausschusse in aller Form eröffnet
worden. Auch der Herr Ministerpräsident Graf T a a f f e
ergriff das Wort, um in allgemeinen Umrissen den
Standpunkt der Regierung zu kennzeichnen und die
Beweggründe klarzulegen, von denen sich dieselbe bei
Abfassung ihrer Vorlagen leiten lieh. Die bezüglichen
Erklärungen des Cabimtschefs sind von hohem In»
leresse, denn indem sie einerseits die Nothwendigkeit
der vorgeschlagenen Schutzmahregeln in überzeugender

Weise darlhun, wirken sie anderseits insoferne be.
ruhigend, als sie die förmliche Einbürgerung des a.e-
meina/fährlichcn Socialismus in Oesterreich in Abrede
stellen. Nur wenn nicht rechtzeitig dem Weilergleifen
der anarchistischen Popclganda Schranken gesetzt wür-
dlM, sei deren dauernde Festsetzung zu befürchten; wer-
den aber der Regierung, beziehungsweife den hiezu be«
rufenen Sicherheitsbehörden, die Mittel geboten, dieser
Gefahr wirksam zu begegnen, bann dürfe man von der
bezüglichen Action einen günstigeren Erfolg erwarten
als in Deutschland, woselbst der Socialismus weit
vorgeschrittener sei als bei uns.

Weitere detaillierle Aufklärungen, insbesondere
über den Begriff der gemeingefährlichen socialistischen
Bestrebungen, gab Sectionsches Freiherr v. K u b i n ,
der in piiwser Weise den Zweck erläuterte, welcher
mit den voilirgenden beiden Gesetzen erreicht werden
soll, und unter Hinweis auf den Wortlaut und den
Geist derselben die Befürchtungen zerstreute, als könn-
ten die Behörden von den ihnen zu ertheilenden außer-
ordentlichen Vollmachten einen weitergehenden Gebrauch
machen, als durch die Verhältnisse geboten erscheint.
Punll für Punkt widerlegte der genannte Regierungs«
Vertreter die von einzelnen Abgeordneten geltend ge-
machten Bedenken und wies nach, dass, wenn auch
einzelne Bestimmungen des österteichischen Anarchisten«
gesetzes schärfer gefasst erscheinen, als die analogen
Vorschriften des deutschen Socialistengesetzes, sehr we«
sentliche und strenge Verfügungen dieses letzteren im
österreichischen Entwürfe entweder gar nicht oder in
stark gemildeter Form vorkommen, wie denn überhaupt
der vorliegende Gesetzentwurf in allem und jedem für
österreichische Verhältnisse berechnet sei.

Beide Erklärungen, sowohl die dell Herrn Mi»
nistetpiäsidenten als jene des Freiherr« von Kubin,
machte» sichtlich Eindruck auf den versammelten Aus»
schuss und dürfte», wesentlich zur Vereinfachung der
weiteren Diicufswn beitragen.

Ueberhaupt lässt sich nicht leugnen, das« die un<
befangene öffentliche Meinung bezüglich des Vorgehens
gegen den Anarchismus rückhaltslos auf Seite der
Regierung steht, die durch ihre bisherige Prakticierung
der Ausnahmegesetze eine ebenso gewandte als glück-
liche Hand bekundet hat. Selbst die Opposition, und
zwar sowohl deren parlamentarische Wortführer als
auch ihre publizistischen Organe, mussten der Regie-
rung das Zeugnis geben, dass sie von den ihr er-
theilten außerordentlichen Vollmachten einen ebenso
maßvollen als sachlich erfolgreichen Gebrauch gemacht
hat; es liegt deshalb absolut lein Grund vor, bezüg-
lich der neu zu votierenden Gesetze eine andere Praxis
zu besorgen. Die Regierung will nichts anderes, als

dass den berufenen Organen bei Bekämpfung dec
anarchistischen Propaganda keine allzu engen Grenzen
gezogen werden, damit sie selber, unbeirrt durch ver-
brecherische Ausschreitungen einer von auswärtigen
Wühlern aufgestachelten Masse, ruhig und zielbewusst
auf der Bahn der socialistischen Reformen vorwärts
schreiten könne. Diese Tendenz der in Rede stehenden
Gesetzentwürfe ist so klar und findet in dem bisherigen
Vorgehen der Regierung eine so vollwichtige Begrün-
dung , dass jede Missdeutung von vorneherein aus-
geschlossen erschein!.

Aus diesem Grunde kann über das Schicksal der
beiden Anarchisten - Vorlagen von vornehesein kein
Zweifel herrschen. Schon der Umstand, dass das ganze
Abgeordnetenhaus einhellig und ohne Debatte für die
Verweisung derselben an einen Special-Ausschus« ge-
stimmt hat, bot den klaren Beweib, das a l l e Par«
teien in gleicher Weise von der Nochwendigleit gesetz-
licher Schuhmaßregeln gegen den Anarchismus durch-
drungen sind. Die Debatte im Ausschüsse hat nun der
Regierung Gelegenheit geboten, die Bedenken, welche
hie und da noch gegen einzelne Bestimmungen der
erwähnten Vorlagen gehegt wurden, zu zerstreuen.

Es darf somit schon heute der Erwartung Aus-
druck gegeben werden, dass das Abgeordnetenhaus,
beziehungsweise die beiden Häuser des Reichsralhes,
nicht zögern werden, der Regierung die von ihr ver-
langten gesetzlichen Vollmachten zu erlheilen und sie
hiedurch in den Stand zu setzen, auch jenen Theil
ihre« Programmes der Erfüllung zuzuführen, der sich
aus die social-politische und social»wirtschaflliche Re-
formaclion bezieht.

Reichsrath.
3V8. Sitzung des Abgeordnetenhauses.

Wien. 4, Februar.
Se. Excellenz der Herr Präsident Dr. S m o l k a

eröffnet um l l Uhr 15 Minuten die Sitzung.
Auf der Min,sterbank befinden sich: Se. Excellenz

der Herr Ministerpräsident und Leiter des Ministe-
rium« des Innern Graf T a a f f e , Ihre Excellenzen
die Herren Minister Dr. Freiherr von Z i e m i a l .
t o w s t i , Graf F a l k e n h a y n . Dr. Freiherr von
P r a z 6 l , Dr. Freiherr v. C o n r a d - E y b e S f e l d .
Dr. Ritter v. D u n a j e w s l i und Freiherr v. P i n o .

Abg. Graf H o h e n w a r t theilt in einer Zu -
schrift seine Ernennung zum Präsidenten des Obersten
Rechnungshofes und die mit 28. v. M . erfolgte Ueber-
nähme feines Amtes mit.

Die Abgeordneten Dr. P o l l ak und Genossen
interpellieren den Ministerpräsidenten wegen der Hand-

Jemlleton.
Räubermärchen in Sicilien.

Die Vorstellungen, welche die Briganlagftio-
"Peretle „Gasparone" nach der romantischen Seite
^on dem Räuberwesen in Sicilien erweckt, sind nicht
übertrieben; Gasparone trat öster auf die Scene,
uls in der Operette, in der er nur ein — Schreck-
gespenst ist.

Ja, es gab sogar echt romantische Zeiten in der
Räubergeschichte Siciliens. Wenn da Einer entführt
wurde, dann gieng ein Brief in die Heimat des
^ führ ten ab, dafs die Familie Soundfo von ihrem
Mtwege abgewichen sei, hoch oben in den sicilischen
Fergen schöne Aussicht und die Gastfreundschaft des
fürchteten Nandenführers X. X. genieße und für
2 Gastfreundschaft ^ und so viel tausend Francs
» 4 ? " ^ - widrigenfalls die etwas energischen
^Mreunde — die Ohren aller Gefangenen als
^wMmi t te l der Wahrheit ihrer Angaben senden

«,,,. ^ lcher seltsamer Beweisführung wichen die An<
LiU.« ?^' der Bedrohten in der Regel aus. das
Pale/n, ^ " b e bei einem Banquier in Messina oder
arkliln, . p ° " " " ' denen, die es abholten, lein Haar
sew " ' und der befreite Lord mit seiner FnnnUe
Nei^tt». ^"^" t> Segenswünschen der gefähilichen
den , o " t " " ^ blS.WW' seinen Reiseweg ungehin-

Da» war so di/ echle romantifche Rä'ub/rpcrivde,

und in dieser Periode Passierten auch noch Geschichten,
wie sie sonst nur der Kopf eines Romandichters aus-
hecken könnte.

Da soll einmal eine russische Fürstin von der
Liebenswürdigkeit eines Brigcmtenchefs. der sich ihr
mit cavaliermäßiyer Gentilezza nahte und sie mit
cavaliermäßiger Gentilezza als Geisel zurückhielt,
bis das Lösegeln einträfe, fo entzückt gewesen sein,
dass sie. da dieser Briganlenhäuplling nebenbei auch
ein sehr schöner Mann war, beschloss, selbst dann
noch, als das Lösegeld eingetroffen, auf der Räuber-
bürg zu bleiben und eine veritable Räuberbraut zu
werden.

U'berhaupt ist der Sagenkreis, der sich um einige
berühmte Namen der Räubergeschichte Siciliens zieht
und uns märchenhafte Aufschlüsse über deren Leben
und Treiben gibt. vielgestaltig und wunderbar.

Einer von ihnen wurde auf folgende Art zum
Räuberchef:

Es war einmal (man kann getrost wie ein Mär-
chen anfangen, denn das Folgende klingt schier mär-
chenhaft) von dem Prassten einer Provinz Siciliens
ein Preis von 50000 Lire auf den Kopf eines ge-
fürchteten Räubers gesetzt worden. Unter den Gen-
barmen des Landes, die man i „ Italien Carabmicri
nennt, befand sich ein Ossicier, ein kecker, unternehmen-
der M a n n , welcher den Pceis zu verdienen und den
Häuptling zu fangen beschloss. Er dachte sich hierzu
einen höchst pfiffigen Plan aus. den er auch ebenso
geschickt als mulhig ausführte. Zu allererst machte er
sich unkenntlich, indem er sich m die Kleider eines
einfachen Huten steckte. Als solcher suchte er den

Aufenthalt des Räuber« auszukundschaften, und e» ge-
lang ihm. Er ließ sich bei den Räubern anwerben,
wurde bald einer der Verwegensten, lenlte die Auf.
merksamleit des „Eapo" auf sich. und ehe ein Monat
vergangen war. hatte er befsen Vertrauen so sehr er«
worden, dass dieser ihn zu seinen, Adjutanten machte.
Sie wurden die treuesten Kameraden. streiften bis-
weilen allein durch die Gegend, und bei einem dieser
Streifziige wusste es der falsche Räuber so einzu-
richten, dass der richtige in die Hände der spähenden
Soldaten fiel. Nun war für den schlauen Carabinieri-
Officler nach langem Mühen und Verstellen die Auf-
gäbe gelöst und der Preis von 50000 Lire war ge-
wonnen. Aber — er hatte die Rechnung ohne den
Präfectcn gemacht. Dieser fasste die Sache anders auf
und meinle, sür einen Gendarmen sei es wohl aenun.
wenn er sich in einem Monat einen Extraverdienst
von 20000 Lire verschaffe. Die anderen 30000 Lire
wollte er seinem Säckel einverleiben. Da« war damals
echt stcilianisch. Was wollte der Mub-rfänaer thun/
Aus Stolz die 20000 Lire zurückweljen / „ , . . . „

Nein er nahm sie und wurde, um d " P^fecten
.. e , l . cc»x.,l,.̂  Da« war damals auch

^ . " k , " , " ' ^ " ^ r katte ja d7s V?igantenhandwerk
A d^m f i d e l e n . û d wu.de b7.d furchtbarer al«
au« dem «ff » " " " l un Vergeltung am

N N ahm e? d N . ' dass er dessen'Sohn° al«
w e r t e n w sein räuberliches Gewahrsam nahm und
Mr der, armen Jungen genau so viel Löjegeld forderte,
wie der Vater ihm vorenthalten.

So lautet eine von den vielen Vngantenjllgen,
die im Munde des siciliamschen Volle« leben. Der
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habung der vereinspolitischen Vorschriften durch den Be«
zirkshauptmann von Tetschen. ferner, warum durch die
politischen Behörden im deutschen Theile Böhmens der
Gründung des Centralverbandes der deutschen Land-
wirte in Böhmen Hindernisse bereitet werden.

Es wird hierauf nach Verlesung des ganz un-
wesentlichen Einlaufe» zur T a g e s o r d n u n g über«
gegangen, die Generaldebatte über die C o n g r u a -
V o r l a g e fortgesetzt, und gelangen die in der letzten
Sitzung gewählten Generalredner zum Worte.

Abg. Ritter von K r a u s erörtert die Nothwen-
digkeit einer, wenn auch provisorischen Regelung der
Congrua, schildert die prekäre Lage der Seelsorge«
geistlichleit, deren Existenz vielfach auf die Mildthätig«
teit angewiesen sei, und bemerkt, dass Verhältnissen
gegenüber, unter denen die Ausübung der Seelsorge-
pflichten zur hoffnungslosen Aufopferung und Ent-
behrung werde, es Pflicht des Staates sei, die Mittel
zu finden, dem Seelsorgeclerus die Erfüllung seiner
wichtigen Aufgabe zu ermöglichen. Allerdings seien
durch die steigenden Anforderungen des Staates die
Lasten der Steuerträger erheblich gewachfen, allein die
Bedeckung für die Erhöhung der Congrua müsse ge-
funden werden, denn sie sei nicht weniger dringend,
als die Mehlforderung des Kriegsministers für Ver-
besserung der Mannschaftskost. der Waffen u. s. w.
Redner erklärt, dass er und seine Partei das Votieren
für diese Vorlage als eine dem niederen Cleru« dar-
gebrachte stille Huldigung betrachten. (Beifall links.)

Abg. Graf Richard C l a m constatiert die Einig-
keit aller Parteien in Vezug auf die materiellen Wir-
kungen des vorliegenden Gesetzes, ist jedoch überrascht,
dass die Opposition gar keine Amendements stellen
wil l , während im Ausschusse fast über jedes einzelne
Alinea heftig gestritten worden sei. Er wi l l diese Eon-
cession dem Streben zurechnen, das Perfectwerden des
Gefetzes nicht länger zu verzögern, kann aber darin
für die Majorität die beruhigende Bestätigung er-
blicken, dass ihre wesentlichen Anträge nicht gar so
schlecht aewesen sein müssen. Die Nothlage eines
grohen Theiles des Clerub habe Abhilfe verlangt, und
so sei in den Resolutionen der einzig richtige Weg zur
Löfung der Frage angedeutet und das gegenwärtige
Provisorium bis zum Zustandekommen einer definitiven
Regelung vorgeschlagen worden. Aus der historischen
Entwicklung seit dem Beginne eines christlichen Staates
ergebe sich die Anerkennung des corporative« Kirchen-
vermögens und die Verpflichtung des Staates zur
Neitragslt'istUlig für die materiellen Bedürfnisse. Redner
beftreitet die Eigenschaft der R«ligion»sonde als Staats-
fonde. deduciert aus den auf die Schaffung der Reli«
gionsfonde bezüglichen Cabinetsschreiben den Bestand
provinzialer Reliqionsfonde im Gegensatze zu dem von
Dr. Sturm behaupteten Bestände eines Centralfondes
und erklärt, es gehe nicht an, die Beitragsleistung des
Staates als Vorschuss zu bezeichnen, denn sonst sinke
die Wirksamkeit d<s Staates zur Pflege der höchsten
geistigen und moralischen Interessen seiner Angehörigen,
zur Wirksamkeit eines Vorschusscassengeschäftes herab.
(Bravo rechts.) Redner empfiehlt wärmsten« die An-
nahme der Resolution uild des Gesetzentwurfes als den
besten Weg zu einer gerechten und dauernden Lösung
aller hier in Betracht kommenden Fragen durch fried-
liche Vereinbarung. (Lebhafter Beifall und Hände-
klatschen rechts.)

Nach dem Schlussworte des Referenten Abg.
I i r e ö e k und nachdem noch die Abgeordneten Wurm
und Dr. Sturm zur thatsächlichen Berichtigung das

Wort ergriffen, wird mit Stimmeneinhelligkeit b>
schloffen, in die Specialdebatte einzugehen, und der
Resolutions-Entwurf des Ausschusses angenommen.

Zu Art. I , § 1. spricht Se. Excellenz der Cultus-
und Unterrichtsminister Freiherr v. C o n r a d « E y b e s -
f e l d , um über die Auslegung, welche die Regierung
diesem Paragraph? zu geben gesonnen ist, keinen Zweifel
zu lassen, verweist inbetreff der Religionsforde auf
das von ihm in der Generaldebatte Gesamte und er-
klärt, chaotisch scien die Zustände in Bezug auf den
Religionsfond und das Staatsärar nicht. Der Re>
ligionsfond fei ein Theil des Staatsbudgets, und haben
daher alle Bestimmungen auf denselben Anwendung
zu finden, die im übrigen Staatsbudget in der Ein-
stellung des Erfordernisses und der Bedeckung zum
Ausdrucke kommen. Die Regierung seh? die Noth,
wendigkeit nicht ein, aus diesem Anlasse und aus Anlas«
der heutigen Vorlage die Frage des Verhältnisses
zwischen Staat und Kirche aufzurollen. Der Minister
tpbt hervor, dass unter den in Alinea 2 bezogenen
Priestern nach Auffassung der Regierung in Ueberein-
stimmung mit dem Gesetze vom 7. Ma i 1874 nur
systemlsierte Pfründen zu verstehen feien, und erklärt
zum Schlüsse, dafs die Regierung nicht in der Lage
wäre, den durch die Ausschussvorlage bedingten Mehr-
aufwand fofort im ersten Jahre zu übernehmen, da
ihre Zustimmung zu dieser Vorlage überhaupt an di?
Voraussetzung geknüpft gewesen sei, dass von Seite
der Finanzvernwllunz schrittweise die entsprechenden
Maßregeln zur Bestreitung dieses Aufwandes ergriffen
wurden, und heute nicht berechnet werden könne, ob
dieselben bereits im nächsten Jahre werden verwirklicht
werden können. Indem die Regierung also wünschen
müsse, dass in dieser Beziehung progressiv vorgegangen
werde, sei sie anderseits gerne bereit, in erster Linie
auf die Hilfsbedürftigsten, deren Berücksichtigung durch
besondere Verhältnisse geboten ist, Bedacht zu nehmen.
(Beifall.)

Die Verhandlung wird hierauf abgebrochen.
Die Abgeordneten Dr. B u l a t und Genossen

interpellieren den Leiter des Justizministeriums mit
Vezug auf eine Entscheidung des Obersten Gerichts.
Hofes inbetreff der Anwendung der italienischen Sprache
als Gerichtssprache in Dalmatien.

Nächste Sitzung morgen.

Inland.
( P a r l a m e n t a r i s c h e s . ) I m Budget« Aus«

schuss richtete beim Titel „Münzwesen" der Abgeord-
nete Neuwirth an die Regierung die Anfrage, ob sie
sich mit der Einführung der Nickelrmlnze und mit der
Abschaffung der sehr unbequemen Vierkreuzerstücke be-
schäftige; ferner, wie sich dieselbe gegenüber einer
Reform des Münzwefens in Bezug auf Silber- und
Scheidemünze stelle, und beantragte folgende Resolu»
t ion : «Die Regierung wird aufgefordert, die Frage
der Einführung einer geringeren Münzeinheit als der
bestehende Gulden österreichischer Währung ernster
Erwägung zu unterziehen und die biesfalls nöthigen
Verhandlungen gleichzeitig mit jenen über die Er-
neuerung des Zoll« und Handelsbündniffes mit Ungarn
einzuleiten." Der Finanzminister von Punajewski er-
widert, dass er mit den Ausführungen deb Abgeord-
neten Neuwirlh über die Einführung einer geringeren
Münzeinheit im allgemeinen einverstanden sei. Was
die Valutaregulierung anbelangt, so habe er schon im
September v. I . sich an die ungarische Regierung ge-
wendet, damit beide Regierungen die geeigneten Er

Hebungen und Besprechungen Pflegen, um seinerzelt
mit gleichen Anträgen vor die beiden Parlamente z«
treten. Inbetreff der Anhäufung von Scheidemünzen
bem'rkt der Minister, dass von ihm ein Auftrag z'"
Zahlung irgend welcher Beträge in Scheidemünze»
an die Regierungscassen nicht ergangen sei. Die Resolll-
tion des Abgeordneten Neuwirlh wurde angenommen,
ebenso die Regierungsvorlage, betreffend die Vernieh"
rung der Kupferscheidemünzen.

Bei der Post ..Lehrerbildungsanstalten" führte
Abgeordneter Dr. T o n k l i darüber Klage, dass an
der Lehrer.Äildungsanstalt in Marburg alle OegeN'
stände in deutscher Sprache vorgetragen werden; nuc
die slovenische Sprache werde slovenisch vorgetragen,
aber von einem nichtgeprüflen Lehrer. Seclionschei
F i d l e r erwiderte, dass bezüglich der Lehrer-Bildung^
anstalt in Marburg andere Verhältnisse vorhanden
seien als in Kram und im Küstenlande, da daselbst
82 Zöglinge der slovenischen und bei 50 der deutschen
Nationalität studieren und ihnen Gelegenheit geboten
sei, die slovenische Sprache zu erlernen; auch haben
die Schulbehörden niemals die Aeuderung des Lehl'
systems verlangt. Sollte sich die Nothwendigkeit herauf
stellen, für die Erlernung der flovenischen Sprache
weitere Vorkehrungen zu treffen, so werde die Regie'
rung das Nöthige veranlassen.

Die Rechte soll unter allen Umständen aMM
sein, die G e b ü r e n n o v e l l e noch in diesem Sessions
abschnitte zu erledigen. Es ist nicht unmöglich, das»
bei der Special'Berathung der Gebürennovelle dieselbe
an den Ausschuss zur Berathung der einzubringenden
Amendements zurückgewiesen werden wird. Die L'li"
wird wohl für das Eingehen in die Specialdebaw
stimmen, aber in der Specialdebatte absichtlich ^
radicalsten Anträge stellen, welche das ganze Oese«
illusorisch machen sollen, um dann in dritter LesM>s
gegen die ganze Vorlage zu stimmen. Dies ist A
schlossene Sache, wie ein Correspondent der „Poli t i l
versichert. ,

( K ü s t e n l a n d . ) Wie aus Trieft gemeld"
wird, wurde in der diesertage unter dem Vorsitze d "
Reichsrathsabgeordneten N a b e r g o j abgehaltenen
Generalversammlung des politischen Vereines „Edinost
beschlossen, ein sechziggliedriges Wahlcomitt für d<e
bevorstehenden ReichLraths- und Stadtrathswahle"
einzusetzen, außerdem sollen im Territorium und '"
Istrien Subcomiles gebildet werden. Das Centra^
Wahlcomite' wurde beauftragt, in keinem Falle CaN>
didaten zu empfehlen, welche sich nicht für das Pro-
gramm der „Edinost" erklären. Ferner wurde beschlösse",
im nächsten Flühjahre im Bezirke Mitterburg (IstlilN)
einen Tabor abzuhalten.

( U n g a r i s c h e r R e i c h s t a g . ) I m ung»'
rifchen Unterhause interpellierte vorgestern Orban den
Iustizminister über die offen betriebene Aufreizung M "
die ungarische Staatsidee und die Beschimpfung ^
ungarischen Nalwn seitens der meisten deutschen U^
rumänischen Blätter Siebenbürgens, indem er bes»^
ders auf das H?rmannstädter Organ der Rumän^
..Tribuna" hinweist, welches wegen eines offen de"
Hochverrath predigenden Artikels angeklagt und deN'
noch am 3. Februar von den Geschwornen freigespA
chen wurde. Redner fragte an, ob der Minister d"
Hermannstädter Geschwornengerichte im Verordnung
wege aufzuheben, die Pressvergchen in Siebenbürgen
den ordentlichen Gerichten zuzuweisen und events
eine bezügliche Gesehesvorlage zu unterbreiten sl
sonnen sei.

letzte, von dem der Mären viel erklangen und der ge-
wissermaßen die Nbendrüthe am Himmel des sicilifchen
Räuberlebens nach alter Art war, der letzte Roman»
tiker unter den Briganten der Insel war Leone, dessen
Leben und Wirken noch in unsere Zeit hinein spielt.

Auch Leone scheint ein Mann besseren Herkom-
men«, als man sonst von Räubern erwartet, gewesen
zu sein, denn folgende Anekdote, die man von ihm
erzählt, beweist, dass er den Grandseigneur spielen
konnte, der sich in die große Welt und ihre Sitten zu
schicken weih.

Zur Zeit. als das Leben Leones schon verwirkt
war und die Behörden alles aufboten, seiner habhaft
zu werden, feierte man in Palermo, der Hauptstadt
der Inse l , irgend eine große Feier. an deren offi«
ciellem Festbanket nur die Sp.hen der Regierung«,
und Municipalbehörden und eingeladene Perfönlich-
leiten aus dem Adel und dem Patriziat der Stadt
lheilnahmcn. Srltfamer Weise befand sich aber unter
den Gästen einer, den kein Mensch kannte. Keiner
gestand das dem anderen, denn jeder glaubte, der
andere kenne ihn , und es sei vielleicht ein Armuts.
zeugnis, mit einer so vornehmen Persönllchkelt mcht
bekannt zu sein. .,, ^. ,. ^

Wahrscheinlich war er ein berühmter Deputierter
oder ein Regierungicommissäl. so dachte man, und
obgleich er keinem jeinen Namen genannt, wurde er
von alien mil der a/ößten Auszeichnung behandelt und
lieh es sich vo-trefflich fchmecken. Nachdem er sich vor
Schluss der Tafel entfernt, bemerkte man, dass er
«inen seiner feinen we'ßen Handschuhe zurückgelassen.
Man hob ihn auf und entdeckte eine zierlich gestochene

Visitenkarte darunter. Der fremde Gast war kein an-
derer gewesen, als der kühne Leone. Die Herren der
Behörden hatten zu ihrem Unglück auch noch den
Spott zu tragen, als die Geschichte ruchbar wurde.

Solcher Scherze soll der letzte Räuberromantiker
viel getrieben haben.

Nun ist die Romantik geschwunden, und das ganze
Erwerbsleben der sicilischen Briganten ist ein anderes
geworden.

Sie sind Erpresser der einheimischen Reichen und
keine kühnen Weglagerer mehr, die den Postkutschen
auflauern, denn nachdem auf Veranlassung der aus-
wärtigen Regierungen, besonders der englischen, der
es wie eine Sünde am Nationalwohlstand vorkam,
dass so viele Guineen in die Hände sicilischer Räuber
wandern sollten, das italienische Gouvernement ganze
Regimenter gegen sie aufgeboten, erschien ihnen das
Wagnis, wegen eines Touristen etwa ein ganzes Re-
giment auf dem Hälfe zu haben, doch zu groß und
die Rechliunq zu ungleich. Es hat zwar noch in neuerer
Zeit die Affaire des Engländers Rofe, für den die
Brigallten 100000 Lire Lösegeld gefordert, viel Auf-
sehen gemacht und die Zeitungen Europas, von der
..T'meli" an. in Bewegung gesetzt, aber zweifelsüchtige
Zungen in Sicilien behaupten, M r . Rose, ein Herr.
der nach Abenteuern lüstern war und dem keine be«
gegnen wollten, hätte selbst jenen Ueberfall in Scene
geseht, um der Oeffentlichkeit in ganz Europa bekannt
zu werden, und dieser Tagesruhm sei ihm so viel
wert gewesen, dass er selbst die Förderer seiner Ar«
rühmlheit mit irgend eincr großen Summe abgefunden.

P. G i s b e r t .

Erniedrigte und Beleidigte.
Noman von Theodor Dostojewski.

(24. Fortsetzung.)

— Mich überlief es kalt. als ich ihn gehen sH
Herr Gott, dachte ich, krank wie er ist. geht er "
anbrechender Nacht und bei diesem Wetler aus; W"".
scheinlich muss es sich um etwas Wichtiges h a » ^
was kann es aber Wichtigere» geben, als die bela^.
Angelegenheit? So denke ich still für mich. wage
aber nicht, zu fragen. Wenn er wirklich zu i h l H
gangen? dachte ich. wenn er ihr vergeben w o " ' .
Er weiß ja alles! Ich bin überzeugt, dafs ihm a"
bekannt ist. woher ihm aber die Nachrichten t " " ^
ist mir unklar. Wie hat er sich gestern gegrämt, ")»
Arme, und auch heute. Nun, was schweigen Sie deN,
Erzählen Sie doch. was geschehen? Wie einen ll l l"
Gottes habe ich Sie erwartet, habe kein Auge H
der Straße verwandt. Nun, verlässt der Bösen""
Natascha? .^

Ich erzählte Anna Anbrejewna alles, was
selbst wusste, weil ich gegen sie stets ganz offen ^
Ich theilte ihr mit, dass es in der That den s l m ^
habe, als ob es zwischen Natascha und «lljosch" I«
einem Bruch kommen würde, dass diescsmal die ^
ernster ist, als bei den früheren kleinen ^ns t ' ,„,
dass ich gestern von Natascha einen Brief erya ^
" i welchem sie mich befchwo». heute abends um ' ^
Uhr zu ihr zu kommen, weshalb es auch gar " ' "
meiner Absicht gelegen, sie zu besuchen. .o hie

Ich setzte ihr ausführlich auseinander, da!» g
Lage jetzt eine äußerst lritifche fei, dass M " ' "
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( N u s A g r a m ) wird gemeldet: Professor
«lsniavl. der vom Seminardirector Smetislo wegen
4l)eill,ahme an einem Duell excommuniciert wurde,
Wd zum drittenmale seinen Lehrsaal leer. Derselbe
Wete seine Visitkarte an die Saallhür und entfernte
NH, Die Regierung ist fest entschlossen, Maßregeln
zu ergreifen und den Professoren der theologischen
tfacultät die Fortsetzung der Vorlesungen im Seminar
zu untersagen, nachdem dieselben an der Universität
Mltlzufinden haben. Die Regierung wird ferner das
Ergehen des Seminardirectors, welcher versucht hatte,
elnen Universitätsprofessor, der ihm nicht untergeord-
net ist, zu maßregeln, energisch zurückweisen.

Ausland.
« ( R u s s i a n d . ) Dem „Novoje Vremja" zufolge
!wd der Iuoencommission nunmehr die Resolutionen
" " Localcommissionen für die Iudenfrage aus neun
glichen und südwestlichen Gouvernements zugegangen,
"lefelben lauten bezüglich der ssrage betreffs Erwei-
sung des Ansiedlungsrayons für Juden theils ab.
lehnend, theils zustimmend. Dagegen haben sich die
Localcommissionen fast einstimmig dafür ausgesprochen,
M sämmtliche Specialsteuern der Juden, wie die
«orobla-Steuer,^ s^W^ die jüdischen unteren und
Mittleren Separatschulen aufzuheben seien. Auch wäre
A gegenwärtige Modus der Führung der jüdischen
^tandesregister umzuändern und die Zahl der jüdi«
Hen Delegierten zu den städtischen Communalverwal-

lungen zu beschränken.
^. . ( I u r egyp t i schen F r a g e . ) Aus London
w'rd gemeldet, dass nunmehr die Verhandlungen zwi.
>H«N den Mächten zur Feststellung und Formulierung
°e» auf die egyptischen Finanzen bezüglichen inter-
natlonalen Uebereinlommens auf Grund der englischen
^eanlworlung der französischen Gcgenpropositioncn im
!»-« ^"^e ^"^- ^ ^ aufzunehmende Anlehen be»
'reffend,' reicht die erzielte plincipielle Verständigung
° weit, dass dasselbe unter solidarischer Garantie

Amtlicher Mächte stehen w i rd , ohne dass hieraus
"echtslitel auf Einflussnahme in der Verwaltung ab<
gleiten wären. Die weiteren, die Frage betreffenden
Details sollen durch die im Zuge befindlichen Ver»
Handlungen ihre Regelung erfahren.

( C o n g o - Conferenz. ) Portugal verdoppelt
l»e Schwierigkeiten, welche es den Arbeiten der Ber-
uner Congo.Conferenz von allem Anfange an bereitet
A" und hofft nun augenscheinlich, das Resultat dieser
Nrbelten zu vernichten, bevor die Herreu noch Berlin
verlassen huben. Der Störefried seht seine Hoffnungen
auf die Differenzen, die über da« Küstengebiet der
Eongo-Mündung entstanden sind. Frankreich hatte zu
diesen Differenzen vermittelnde Vorschläge gemacht, und
Man durfte erwarten, Portugal werde sich, wie alle
anderen Mächte, dem vorgeschlagenen Compromiss,
das nicht eben günstig gewesen wäre für die Entwick»
lung des jungen Congostaates. fügen. M i t nichten.
Vorgestern traf in Berlin die Meldung ein. dass das
Lissaboner Ministerium alles ablehne. Es ist vielleicht
besser so. Man wird den unberechtigten Ansprüchen
Portugal« energischer entgegentreten als bisher, und
10 mag der Congostaat noch zu einem größeren Küsten,
gebiete kommen, als es gegenwärtig den Anschein hat.

( D i e i t a l i e n i s c h e A s s a b - E x p e d i t ion.)
wian meldet der „Pol . Corr." aus R o m . dass die
^tachricht vom Eintreffen der italienischen Assab-Expe«
°Uion in Massauah und von der Besetzung der Stadt,
welche gegenwärtig eine englisch.egyptische Garnison

von 500 Mann hat, durch italienische Truppen nun,
mehr täglich erwartet wird. Alle Berichte von der
östlichen Küste des Rothen Meeres constatieren, dass
daselbst das signalisierte Eintreffen der italienischen
Expedition mit friedlichen Gesinnungen erwartet wird.
Auch der Aufari von Aussah legt freundliche Tenden.
zen für Italien und für die Entwicklung der italieni-
schen Unternehmungen an den Tag.

( A u s dem S u d a n . ) Trotz der neuesten gün«
stigen Nachrichten halten, nach Pariser Meldungen,
Kenner Egyptens, darunter Lesseps, wie auch der Vice-
könig Ismael, die Lage der englischen Truppen für
fehr bedenklich. Laut Nachrichten aus Kairo sollen
Stewarts V>luste viel stärker sein, als die englischen
Berichte zugestehen; von 1300 Mann wäre ein Drittel
gefallen. General Stewart befindet sich in Recon»
valescenz.

Tagesneuigkeiten.
Se. Majestät der Ka i se r haben, wie die „Brünner

Zeitung" meldet, dem freiwilligen Feuerwchrvcreine in
Opatau zur Anschaffung von Löschiequisiten eine Unter-
stützung von 80 f l . zu fpenden geiuht.

Ihre Majestät die K a i s e r i n hat der ersten
Kinder.Vewahlanstalt des 10. Bezirkes (Favoriten)
100 f l . zu spenden geruht.

— ( D i e neueste W i e n e r S e n s a t i o n s »
A f f a i r e ) ist eine Mordthat, die vorgestern vormittags
11 Uhr. also bei hellem Tage. <n einer der lebhaftesten
Vorstädte Wien» sich ereignet hat. Die Hauseigenthü.
merin Frau C h o m i a l . Bernardgasse. Mariahilf,
wurde nämlich von zwei Männern aus der Küche ins
Iimmer gezogen, wo ihr schwere Verwundungen am
Kopfe beigebracht wurden. Die arme Frau. von den
Stichwunden blutend, schleppte sich zum Taster der
telegraphischen Leitung, welche mit der HauSmeister-
Wohnung communicierte, gab mit letzter Kraft das
Signal und stürzte zusammen. Die Attentäter, die den
Raub eben ungestört vollführen wollten, schnürten ihrem
Opfer den Hals zu. als der Hansmeister in die Woh.
nung eindrang. Einer der Mörder aber, der mit dem
Revolver auf ihn zutrat, veranlasste ihn. sich zurückzu-
ziehen. Die Verbrecher ergriffen die Flucht, doch wurde
einer derfelben festgenommen, der auch schon in den
Abendstunden ein Geständnis abgelegt hat. Er heißt
Jakob K l e i n , ist wegen Diebstahls bereit« abgestraft
und 40 Jahre alt. Der Name seines Complicen ist
bereits bekannt und der Steckbrief gegen ihn erlassen,
Derselbe ist der Ziegeldeckermeister Ignaz J e l l ne t .
ist 32 Jahre alt. Vater vo» vier Kindern. Die Ver«
Mündungen der llhomial sind leben3gefHhrlich Tele.
graphisch wirb gemeldet: Der Genosse des Naubmürders
Klein beim Naubattentate in der Bernardgasse wurde
bereits verhaftet, Es ist die» der Ü'egeldeckermeister
Ignaz Ielinek, Vater von vier Kindern, der zwei
Geschäfte betrieb und vor zwei Jahren 22 Gehilfen
beschäftigte. Ielinek lebte auf großem Fuße. wodurch er
in Schulden gerieth. Seine Verhaftung erfolgte nach
heftigem Kampfe. Ielinek simulierte später Irrsinn.
Wegen des Verdachtes der Vorschubleistung nach dem
erfolgten Raubmordversuche wurden die Gattin und die
Mutter Ielinels und dessen Geschäftsführer Watzinger
verhaftet.

— ( D o p p e l - S e l b s t m o r d im E i s e n b a h n .
Coup 5) Man telegraphiert auS Ig l au : I n dem Tet.
schen-Wiener Schnellzuge haben sich vorgestern nach.

mittags vor 3 Uhr zwei elegant gekleidete junge Leute
von etwa 20 Jahren in einem Coupi erster Classe
während der Fahrt erschossen. Die Reisenden waren mit
der Bestimmung Iglau in Deutschbrod eingestiegen und
sind hier, wo ihre Leichen der Vehürde übergeben wurden,
gänzlich unbekannt.

— ( A u f der Eisscholle.) Am Sonntag nach-
mittags löSte sich zu Ottensheim in OberSfterreich auf
der Donau eine Eisscholle los, auf welcher sich hundert-
fünfzig Personen unterhielten, und schwamm davon. Einige
Leute sprangen ans Land, die anderen wurden durch
Schiffe gerettet. Infolge der Geistesgegenwart der Be-
theiligten ist niemand verunglückt,

— ( S a r a h B e r n h a r d t ) steht im Begriff,
sich von ihrem Gemahl, dem Schauspieler Damalc»,
scheiden zu lassen, da ihr ein reicher Engländer, der sie
in der Rolle der «Theodora" gesehen hat, Hand und
Herz angeboten hat.

— ( 2 7 0 0 0 0 0 0 P a p i e r r u b e l v e r b r a n n t )
Am 22. Jänner wurden in RusSland 27 Millionen
Papierrubel dem Cours entzogen und in dem Hose der
ReichSbanl verbrannt. Die verhältnismäßige Kleinheit
dieser Summe erklärt sich aus der Absicht der Regie-
rung, auf dem Geldmärkte keine Stockung eintreten
lassen zu wollen.

— ( D i e C r i n o l i n e ist wieber da!) An-
läsSlich des letzten HofballeS wirb aus Berlin geschrieben:
I n den Toiletten herrschte heuer eine staunenswürdige
Einfachheit. Viele der vornehmsten Damen erschienen
fast ohne jeden anderen als Blumenschmuck, und die
Mädchen trugen durchwegs runde, einfache Tülllleid«
in hellen Farben — ausgenommen der weihen, die bei
den Gllla.FesUichleiien des preußischen Hofeb als Trauer-
färbe gilt. Demgemäß war auch die Votschafterin Ba-
ronin de Courcel, die Familientrauer hat, ganz in eine
weiße Seidenrobe gehüllt. Bemerkenswert ist jebch das
Wiederauftauchen der Crinoline. So waren Prinzessin
Victoria, Prinzessin Friedrich von Hohenzollern, Gräfin
Fritz Hohenau. Frau v. Baluschew und mehrere andere
Damen in Reifröcken erschienen, die ftibft vor fünfund»
zwanzig Jahren in den Tuilerien Gnade vor den kri-
tischen Augen der schönen Eugenie gefunden Hütten. Oder
sollte damit angedeutet werden, dass Berlin auch auf
dem Gebiete der Toilette die Erbschaft von Par« an-
zutreten sich anschickt?

— (Wachsende Berge.) Dem .Journal de«
Debats" wird aus Madrid gemeldet: „Man hat in
einigen Gegenden der Provinz Granada die Bemerkung
gemacht, das» sich die Sonne eine halbe Stunde später
über die Berge erhebe nlil bor den Tagen des Erd-
bebens Diese außerordentliche Erscheinung lässt schließen,
dass die Verglette der Sierra Nevada sich um einige
Hunderte von Metern gehoben haben müsse." Wir
lünnen hiezu nur einige Fragezeichen sehen,

— ( E o r r e s p o n d e n z zwischen G e n e r a l
W o l s e l e y und d e m M a h d l ) : „ N n d e n M a h d i .
d o r t . wo d ie Hyänen gute Nacht heu len . Sie
sind mir ein schöner Mahdi. Sie laben mich ein. ich
soll Sie besuchen, und ich. im Vertrauen auf Ihre Chr»
lichleit. mache mich sofort auf den Weg. Wer mich aber
heimtückisch überfallen und durchhauen lasst, sind Sie,
Pfui Teufel. Ihnen sitz' ich noch einmal auf! G e n e r a l
W o l s e l e y . "

„ A n den G e n e r a l W o l s e l e y , d o r t , wo
das Wasser ver t rocknet . Sie sind mir ein schv«
ner General. Ich labe Sie ein, mich zu besuchen, und
Sie kommen mit zehn Regimentern. Sollte ich da viel-
leicht warten, bis Sie mich gefangen nehmen? Nicht

Vater, der vor zwei Wochen von einer Reise zurück-
Nttehrt, nichts von ihrer Vermählung wissen wolle
^ gegen seinen Sohn energisch vorgegangen sei, und
°°l«. was am wichtigsten ist, wie es scheint, Aljoscha
lklbft für die ihm vom Vater angewiefene Braut ein-
»enommen sei und, wie man sagt. sich in sie sogar
M e b t hätte. Ich fügte noch hinzu, dafs Nataschas
Ales, so weit man aus dem Ton desselben schließen
°"ne, in sehr erregter Stimmung geschrieben worden
än z' ^ hiMe auch geschrieben, dass heute Abend sich
l>li ^ entscheiden müsse, aber was — ist ungesagt ge-
^ b e n . Deshalb müsse ich durchaus zu ihr, und wo-

sick»l'^ ^eh ' " U l ' geh' — rief Anna Nndrejewna,
ei?, «3 beunruhigt. — So wie er kommt, nimmst du
d°, m.°'^ Thee . . . Und der Ssamowar ist noch nicht
wak. , l lona! Wo bleibt der Ssamowar? Es ist ein
n,H.^. Mend mit diesen Leuten! . . . Nach dem Thee
wank ? gleich unter irgend einem passenden Vor-
au« b , ^ " ^ 6 ' Morgen musst du jedoch durch-
l M k! ?/"""n und mir alles erzählen, aber recht
Nnal-'H c " ? Gott im Himmel! Wenn nur kein
«tfak.ro« Ueschchenl Nikolai Ssergejewilsch hat alles
durck M ? - ' " Herz ahnt es! Ich selbst erfahre vieles
'in T . „ ? . ' " " " , und die durch Agafja. diefe aber ist
dez A U ' " b v°n Marja Wassiljewna, die im Hause
" f u r c h t 'bt - . . Nun, du weißt ja. Heute war
lpräch v , n ^ 7 " ' » ' mein Nikolai Sfergejewitsch. Ich
«>n Nil,?.-«! 'kni' von jenem, er aber fuhr fast wie
l'lbft. U , n .« ^sen mich los; fpäter bereute er es

' 'ylen es dadurch entschuldigen zu wolle», das«

er sagte, es gehe mit dem Gelde zu Ende. Als ob er
des Geldes wegen über mich geschrieen. Nach dem
Mittag gieng er schlafen. Ich guckte durch die Ritze
in sein Zimmer (es ist nämlich eine kleine Ritze in
der Thür, von der er nichts weiß), und da sah ich:
der Arme lag auf den Knien vor dem Gottesbild und
betete zum Heiland. M>r fuhr der Schreck durch alle
Glieder. Als er dann wieder erschien, ließ er den Thee
stehen, nahm seine Miitze und verlieh das Haus, ohne
sein Nachmi.llaa,3schläfchcn gemacht zu haben. Es war
ungefähr fünf Uhr. I h n zu fragen, wohin er gienge,
wagte ich nicht: er hatte mich angeschrieen. Eine ganze
Stunde habe ich zu Gott gebetet, als er fort war,
dass er sein Herz zu einer guten That lenken möge.
— Wo ist denn ihr Brief, zeig' ihn mir.

Ich gab ihr den Brief. Ich wufste, dass ein
Wunsch vor allem chre ganze Seele erfüllte: dass
Aljoscha. den sie bald Vösewicht, bald einen herzlosen
dummen Bengel nannte, endlich Natascha heiraten
und dass dessen Vater, der alte Fürst, es ihm gestatten
mög?. Es wahr ihr in meiner Gegenwart ein paarmal
entfahren, obgleich sie es dann später bereute und in
Abrede stellte. Niemals hätte sie es jedoch gewagt,
ihren Hoffimngen im Veisrin ihres Mannes Ausdruck
zu geben, obwohl sie wusste, dass Nikolai Ssergeje.
witsch diese ihre Gedanken ahnte und ihr sogar vor.
wnrssvolle Andeutungen deswegen gemacht. Ich denke,
er hätte Natafcha ueifluchen und sie ewig aus seinem
Herzen stoßen können, wenn er von der Möglichkeit
einer solchen Ehe vernommen hätte.

Wir waren damals alle derselben Meinung. Wir

wussten, dass er mit allen Fibern seines Herzens die
Rückkehr seiner Tochter ersehnte, aber sie musste al«
eine reulge Sünderin kommen, die jede Erinnerung
an Al ,oAa aus ihrer Seele gebannt. Das war die
e,nz,ge Bedingung der Vergebung, die er freilich nie
ausgefprochen, die aber begreiflich und zweifellos wurde,
wenn man ihn ansah.

— Ein charakterloser Knabe ift er. charakterlos
und grausam, das habe ich immer gesagt — begann
Anna Andrejewna. — Wie haben sie ihn erzogen,
was ist aus ihm geworden! Ein leichtsinniger Wind-
beutel! Sie zu verlassen für solche Liebe. Gott im
H'mmel! Was wird aus ihr werden, der «Irmen?
Und was hat er an der neuen gefunden, ich begrelj
es nicht!

— Ich habe gehört. Anna «ndrejswna — be-
merkte ich. — dass diese Braut ein bezauberndes Mäd-
chen sei. und auch Natalja Nikolajewna hat es gefagl..

— Und du musst alles alauben nicht wahr? -

sie in meine Arme schließen, nnch an chr nicht satt
ehen wilrde! Sie sieht wohl recht schlecht aus!

— O ja, Anna Andrejewna.

(Fortsetzung folgt.)
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doch. Ich habe eben nur das Präveniere gespielt. Der
Schuft aber waren Sie. Pfui Teufel! Sie lad'ich noch
einmal ein! D e r M a h d i . "

Local- und Provinzial-Nachrichten.
Generalversammlung der k. k. landwirtschaft-

lichen Gesellschaft für Krain.
Wie bereits gemeldet, hat die l. k. landwirtschaft-

liche Gesellschaft für Krain am 28, Jänner ihre General.
Versammlung abgehalten. Die Versammlung eröffnete
an Stelle des ertränkten Gesellschafts-Präsideuten der
Vicefträsident Herr Ios. Fr. S e u n i g um 11 Uhr, nach«
dem erst um diese Zeit genügend Mitglieder erschienen
Waren, um die Versammlung beschlussfähig zu machen.

Der Vorsitzende begrüßte in kurzen Worten die
erschienenen Mitglieder, namentlich den Herrn Landes-
Präsidenten Baron W i n t l e r und den Herrn Landes«
hauptmann Grafen T h u r n , welche die Versammlung
mit ihrer Gegenwart beehrten, und machte bekannt, dass
fast sämmtliche Schwesterges l̂lschaften der Monarchie als
ihren Delegierten bei der heutigen Versammlung den
Herrn Baron Wnrzbach nominierten, nur für die kroa-
tisch slavonische Landwirtschafts-Gesellschaft fungiert als
Delegierter der Herr Gesellschasts'Secretär Gustav P i r c
und für die Tiroler k. k. Landwirtschaft«. Gesellschaft
Herr llentralausschuss.Mitglied A. B r u s .

Zum zweiten Punkte der Tagesordnung: „Rechen-
schaftsbericht des Centralausschusses", ertheilt der Vor«
sitzende das Wort dem Secretär P i r c .

Secretär P i r c : Hochansehnliche Versammlung!
Nachdem die Herren Mitglieder bereits als Beilage zum
„Oekonom". resp, „Kmetovalec", den gedruckten Bericht
des Centralausschusses über dessen Thätigkeit seit der
letzten ordentlichen Generalversammlung, welche am
21. November 1883 stattfand, bis Enoe des Jahres
1884 erh,elten, möge mir die hohe Versammlung das
Lesen des ganzen Berichtes erlassen und mir erlauben,
dass ich mich beschränke auf die Mittheilungen über zwei
Gegenstände, die der Bericht nicht erwähnt. Der erste
Gegenstand ist die Ernennung eines gesellschaftlichen
Gärtners für den Versuchshof auf der Polana. Der
Cenlralausschuss ersah die Nothwendigkeit einer Re-
organisation des gesellschaftlichen Versuchttzhofes und
nahm nach mehreren Besprechungen meinen Vorschlag
an, welchem zufolge der Garten in eine große Baum-
schule umgewandelt wird. aus dem lrainische Landwirte
theils gruti», thnls zu billigen Preisen fachgemäß ge<
zogene Obstbäume von guten Sorten bekommen werden.
Nachdem aber zur Ausführung dieses Beschlusses in
erster Linie die Bestellung eines Gärtners, der im Obst»
bau gut tielsiert ist, nöthig war, ernannte der Central«
ausschuss aus der Reihe der sich zufolge der Concurs-
ausschreibung bewerbenden Gärtner den Josef Urbankiö
aus Dornegg zum Gesellschaftsgintner.

Der zweite Gegenstand, den ich berühren wollte,
ist die heutige Ausstellung der Dörrproducte der Cen-
tralstation für Obst- und Gemüseverwertung des Grafen
Attems iu Liebenau bei Graz. Der Centralausschuss
kennt die Wichtigkeit des Obstbaues für unser Land.
darum hat er sich auch bemüssiget gefunden, zur Wander-
versammlung des l. k. österreichischen Pomologenvereines
im Monate November den Herrn Centralausschuss-Mit«
glied Dr. P o l l u k a r und mich zu delegieren, um uns
dort über den heutigen Stand der Obstverwertung zu
orientieren uno das genannte Etablissement dcs Grafen
Attems in Augenschein zu nehmen. Der Centralausschuss
erachtet es als seine Pflicht, auch in Angelegenheiten der
Obstverwertung Sorge zu treffen. I u Zeiten guter Obst.
ernten fällt es dem Landwirte schwer, sein Product zu
annehmbaren Preisen an Mann zu bringen, und hier
muss an die Stelle des Verkaufes von frischem Obst
das Obstdörren treten. Das Dürren des Obste» wird
jetzt bei uns nicht rationell betrieben, die Dörrproducte
sind daher schwer oder gar nicht verkäuflich. Das Dörren
deS Obstes nach amerikanischem System, welches eher
ein Ausdampfen des Obstes genannt werden könnte
liefert aber ein vorzügliches Product, wie sich die Herren
uus dieser kleinen Ausstellung überzeugen können. Die
genannte Zentralstation wird der Landwirtschaft.Gesell«
schuft bezüglich der Obstverwertung als Muster dienen,
nach welchem sie sich nach Maßgabe der geringen vor-
handenen Mi t te l richten wird.

Nachdem sich zum zweiten Punkte der Tagesordnung
niemand meldet, ertheilt der Vorsitzende das Wort dem
Eentral'Ausschussmitglied und Gesellschaftöcassiei Herrn
A. B r u s zum dritten Punkte der Tagesordnung: „Vor.
läge der Gesellschaftsrechnung pro 1883 und des Vor.
anfchlages Pro 1885."

Nachdem auch dieser Bericht schon längere Zeit in
den Händen der Mitglieder sich befindet, berichtet Herr
Nrus nur auszugsweise über das Gebaren nnt dem Ge.
srllschaft». Vermögen und ersucht um Gutheihung der
vorgelegten Rechnungsausweise, was auch einstimmig be«
schlössen wurde

(Fortsetzung folgt.)

— ( P e r s o n a l n a c h r i c h t . ) Der Herr Landes«
Präsident Baron W i n l l e r ist heute nachts mittelst
Couricrzug nach Wien abgereist

— ( G e w e r b e - I n f p e c t o r e n . ) Die „Wiener
Zeitung" bringt eine Verordnung des l . k. Handels-
ministeriums, womit dasselbe im Einvernehmen mit dem
Ministerium des Innern eine Abänderung der am
30. Dezember 1883 festgestellten Aussichtsbezirke der
Gewerbe»Inspectoren vornimmt. Darnach bilden T i ro l ,
Vorarlberg und Kärnten den zehnten Beziik, Steier<
mark und K r a i n den elften Beziik und daö Küsten«
land mit Trieft und Dalmatien de„ zwölften Bezirk.
Der Inspector des zehnten Bezirkes hat seinen Sitz in
Bozen, der des elften in Graz, der de? zwölften in Trieft.

— ( E x c e s s ) Dienstag früh, nachdem die Theil«
nehmer am Tanzlränzchen des Arbeiter»Gesangsvereines
„Slavec" bereits das Local verlassen hatten, kamen in
die Aitalnica'Nestauration drei stadtbekannte Vaganten
und verlangten hundert Liter Bier. widrigenfalls sie die
Eitalnica in die Luft sprengen würden. Der Restau-
rateur Herr Cesariö wielj ihr Begehren zurück, worauf
einer der Vagabunden Namens Zornic ein Messer zog
und den Restaurateur bedrohte. während ein anderer
mit einem Stock dem Wirt einen Hieb versetzte. Die
sofort herbeigeeilte SicherheitLwache nahm Iorn ic fest
und lieferte ihn dem Landesgerichte ein, während die
beiden anderen entkamen.

— ( D e m D i c h t e r V i n c e n z R i z z i ) wird, wie
man uns mittheilt, auch in seinem Geburtsorte Sftittal
in Oberkärnten ein Denkstein errichtet. Rizzi war ein
Neffe deS Bürgermeisters Hradezly und studierte am
Gymnasium in Laibach. Die bedeutsamste deutsche Kritik
über die Poesien Presirens stammt aus Rizzis Feder.
Seine Dorfgeschichten aus Kärnten, auch in der „Lai<
bacher Zeitung" seinerzeit besprochen, gab im Jahre 1882
der patriotische Grillparzer-Verein in Wien heraus, und
ist bereits die ganze Auflage vergriffen,

— ( D i e P o s t - S p a r c a s s e n ) prosperieren
in Oesterreich ganz ausgezeichnet, und mehrt sich die Zahl
der Einleger gerade aus dem sogenannten kleineren Pu<
blicum fortgesetzt. Besonders in dem letzten Monate hat
die Zahl der Einleger beträchtlich zugenommen, waS uns
nicht Wunder nimmt. Angesichts der vielfachen Defrau-
dationen bei den Banken und Privatsparcassen hat man
mehr Vertrauen zu Staats-Anstalten, und wendet sich
deshalb das sparende Publicum mit Vorliebe den Post«
sftarcassen zu.

— ( S e l b s t m o r d ) Aus Gürz wird gemeldet,
dass sich Sonntag abends der 26jährige Steuerbeamte
Ludwig H ö c h t e l in seiner Wohnung erhängt habe;
eine unheilbare Krankheit war die Ursache zu diesem
Selbstmorde. Er wurde ohne kirchliche Assistenz. aber
von zahlreichen Freunden begleitet, zur Erde bestattet.

— ( A b s c h u s s - K a l e n d e r f ü r den M o n a t
F e b r u a r ) Die Jagd auf nachstehend verzeichnete
Wildgattungen ist in diesem Monate in Krain gestattet:
Kaninchen, Hasel« und Schneehuhn, Wildtaube, Sumpf-
und Wasservögel und Schnepfen.

— ( F ü r V i e h besitz e r ) Nach einer in jüngster
Zeit erflossenen Entscheidung des t. l. Verwaltung«,
gerichtshofes muss die Anzeige über die Erkrankung
eines Rindes bei sonstigem Verluste des Anspruches
auf die Entschädigung für die getödteten Viehstücke u n -
V e r z u g l ich erstattet werden, und e» liegt diese Nn-
zeigepflicht den Viehbesitzern nicht bloß bezüglich deS
eigenen, sondern auch bezüglich des anderen Personen
gehörenden, mit dem eigenen gemeinschaftlich unter-
gebrachten Viehstandes ob.

— ( F i s c h f a n g im M o n a t e F e b r u a r ) Fol«
gende Fischarten sind zu fangen gestattet: Asche. Alten,
Alrutte, Bach-, Gold- und Stelnforelle, Brachse. Narbe,
Hecht, Huchen. Karpfen. Nafen, Fluss« und Steinlrebse,
Schleien und Waller.

— ( U e b e rschw e m m u n g e n ) werden bei den
Schneemassen, die im Gebirge liegen, und bei dem jetzt
eingetretenen Regenwetter im Sannthale befürchtet.

Neueste Post.
O r i g i n a l » T e l e g r a m m e d e r L a i b . Z e i t u n g .

Wien, 5. Februar. (Nba/ordnetenhaus.) Heule
elfolgle dif Specialdrbatle üder die Congrua.Vorlage,
und zwa>, den § 1 betreffs der Congrua.Ergänzung
aus Staatsmitteln für selbständige katholische Seel-
sorger und fystemisierte Hilfspliester. Abgeordneter
Conte Vojnovi«! begründet seinen Antrag, dass die
Regierung ein analoges Gesetz für die griechisch.orien-
lalischc Geistlichkeit Dalmatiens einbringe. Abgeordneter
Mittofanowicz unletstützt den Antrag des Vorredners
mit Ai'zug auf die gesummte griechisch-orientalische
Geistl,chke,t Oesterreichs.

Trieft , 5. Februar. Das Herrenhausmitglled
Baron Scrinzi ist gestorben.

Budapest, 5. Febiuar. Die „Ungarische Post"
nllldet au« Lissabon vom 4. Febluar: Der internatio-
nale Postcongrtss wurde heute durch den Minister des
«eußern, Binbosa, mit eiiur Bc^rübungsrede eröffne!,
° " l welche der Delegierte UngarnS, Miinsterialralh
und General-Postdirector Gervay. namens der Dele,
glerten von 63 Staalen autwoitele.

London, 5. Februar. Eine Depesche Wolseleys
meldet: « D e r M a h d i ha t C h a r t u m i n f o l g e
V e i r a t h e s e i n g e n o m m e n . G o r d o n i s t w a h r -
schen, l ich ge fangen . "

London, 5. Februar. Die Regierung hat in VeM
auf den Fall von Chartum noch keinerlei nähere Do
tails. Man glaubt jedoch aus mancherlei Umständen
schließen zu können, dass der Mahdi Gordon Pasch"
durch irgend eine falsche Meldung aus der Stadt ge'
lockt habe und der Einnahme der Stadt ein für t»e
Truppen Gordons unglückliches Gefecht außerhalb der-
selben vorausgegangen sei. I n Vezug auf das pel"
sönliche Schicksal des Generals hegt man hier leine
Besorgnis. Man ist überzeugt, dass die Ermordung
desselben nicht zu befürchten steht. I m Gefechte ist
Gordon, nach den hier eingelaufenen Depeschen, nicht
gefallln.

London, 5. Februar. (Osficiell,) Charlum ist aM
26. Jänner gefallen. Als Wllson am 28. Jänner ein<
traf, war Chartum bereits in den Händen des Feindes.
Wilson trat den Rückzug an, vom Feinde von beiden
Ufern aus beschossen. Die Dampfer, in denen si<H
Wilson befand, scheiterten. Wilson und seine Man«'
schuft retteten sich auf eine Insel, wohin Dampfs
abgesandt wurden. Das Schicksal Gordons ist un<
bekannt.

London, 5. Februar. Staatssecretä'r Fihmaulice
erklärte, zwischen England und RusLland schwebt̂
delicate Unterhandlungen betreffs der AfghanengreB'

London, 5. Februar. Reuters Office meldet aü»
Rom: I n diplomatischen Kreisen glaubt man, das»
Ital ien sich infolge der Weigerung der egyptischen ^
gierung, in die Abtretung Masfauahs an Ital ien zu w^
ligen, an den Bestrebungen Englands, im Sudan eiî e
regelmäßige Verwaltung herzustellen, betheiligen werde.

Rom, 4. Februar. Die «Agenzia Stefani" de"
mentiert die in London publicierten Nachrichten, da!»
in Tripolis große Aufregung herrsche, dass verschiedet
Scheils und arabische Functional« verhaftet worden
wären und dass Italiener dvtt größere Territorien
käuflich erwerben.

Volkswirtschaftliches.
Special-Ausstellmlg und Markt von Wagen, Pferde'

«nd Stal l Mcnsilien.
Die V I Section für Pferdezucht der f. l Landwirtsch"!^

Gesellschaft und der niederösterreichischc Gcwcrlievercin verauslag
ten in der Zeit vom 9, bis 17, Mai d. I , in VerbiudiMss >'"
der filcichzciliss stattfindenden Ansstellnna, von Zucht', ^>,P '
und Geliranchsvscrden eine Special'Ausstclluna. uud einen Ntar>
von Waa.cn. Pferde- nnd Stall.Utcnsilicn. Der niednösterw
chische Wcwerlievcrein hat zur Durchführung dieser Äüsgabc c>>
üumite cinssesctzt, bestehend ails den hei ren: Inacmclir « M
Koller alö Obmann; Iuscf Vansmnnü. Joses Älnzniiic, I"!c
Klemm, als Obmann »Stellvertreter; Vereins - Vicepras'dew
llammcrrath Will), Ncuber nnd l. l. Olicrbaurath Lud. Nilt"
von Zettl. Da diese Ausstelluna, imuittcn der Neunsaisott w
qcringer Entfernung lion der Rennbahn nbqchalten wird, M>
ihr wohl cin zahlreicher Ncsnch von Psei deliriern nud Pselde
liebhabcrn in Aussicht, wodurch sich den ausstellenden E l M
ssern von cinschläniffen Vedarfsartllcln, Waqen, Pferde« U>>
Stall-Utensilicn. cim stanz besonders annsliste (Aelea.cnhcit zU^
Versaufe und zur Anbahnung von Geschäfte!, darbietet, M A
miete ist nicht zu entrichten. Dio weiteren Bestimimmsse» <",
die Betheiligung an dieser Ausstellung liessen im niedcriM
reichischen Gewcrbevereiuc ( I , Eschcnl,ach<iassc N). wo auch °'s
UnmeldunaM cntgea.cna,enonlmcn werden, zur Einsichtnahme»^,

Angekommene Fremde
Am 4. Februar.

Hotel Stadt Wien. Ncimann und Lupini, Kaufleute, M>
— Klltlii, l, liens, Gcrichtsofficial, Bclovar. — Bular. '- ' '
Auscultant. Rudolfswert. «,,,,

Hotel Elefant. Eppstein. Kfm., Wien. - Plcsch, Kfm-, ̂ "
daftest. — Sonnenbcrn, Kfm., Sissct, — Stolf sammt 3/?s
Trieft, — Mordai, Privat, Köflach. — Globotschnia.a., M" '
Kraillburss. — Omachen, Privat, Krona»,

Verstorbene.
I m S p i t a l e :

Den 4. Februar. Katharina Wernia,. Inwo lM^ '
5 6 I , ^oploxia oorodri. — Francisca Kuhar, Arbeiterin, " ' ^ '
Lungenluberculose. .«

Den 5. Februar. Jakob Basca, Arbeiter, 62 I . , I " ^
Harnruhr.

Landschaftliches Theater. ^
H e u t e (gerader Taa) Gastspiel dcs l. k. Hofschausp^^,
Herrn E m e r i ch N o b er t : D n s L e b e n e i n T r a " ,
Dramatisches Gedicht in 5 Acten von Calderon dc la ̂ " ,s,,
Nach dem Spanischen von (5, A. West. — Ermäßigungsl"^

haben keine Giltissleit.

Lottoziehnng vom 4. Februar:
P r a g : 71 1 06 59 00. -̂>

Meteoroloaische Beobachtungen in LaibaH>

^ Z s,«ß 8 « « " < >
. « " 'Ka - ^ 2 6 ^ ^ 1 . 2 windstill 'Nebel «.o
5. 2 , N 730,90 0.« windstill Nebel "'"

V . N b . 731.39 - 1 . 5 windstill Nebel g?°,
Nebel ailhaltend. Das TngeSmitlcl der Wärme " ' " '

um 0,1° unter^em^Normale. ^ ^

Verantwortlicher Redacteur: I . N a g l l i . ^ ^ ^ -

Rein seidene Stoffe 75 kr. per Meter .
sow.c k fl. 1.05 und fl. 1.30 bis 5 !>0 lsarbm ncstrcif" , c»
carrierte Dessins) versendet in einzelnen lliube» " 'd 1"">
Süiclcn zullflci ins haus das Eeiden^aliril-Depot von <"' ^,„d,
neberg (sö»ic,l. Hoflieferant) in Iü r i ch . Muster n»'^"^
Briefe nach der Schweiz tosten 10 l r lM) ""
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Course an der Wiener Gorse vom 5. Februar l l M . ^ ^ 0 ^ « ^^«,«0
Oelb^ «ka«

StaatS-Anlehen.

3 D ^ ^ ^ ^ «^ 3̂:3
N ^°^ Staatslosc 25». fl, 127 75 128 25

"«4 r StantSlost ! . 100 " 174 25 174 75
«°m° !»-«." ^ < - . 5 0 . . 172-20 173 L0
«°mo.Rentensch«ine . per S t . <3 - 45 —

Q e » 3 . ^ ^ ° l b r e n t c , stcucrftcl . 10070 illL'U5
' " " ' Vtotenrcnll, stcu«f«i . W-so »» 10

Ung. Golbrente e °/„ . . . . - > —
" M ^ l ' ^"/n - . . . W'Oll »875
" Wiei«n<e 5 «/„ . . . . 94 4N »<55
" A . ^ ' ^ " l - 111« st. ö.W.S. 147 - 147 50
', "Mahn.Priori lätcn . . s»»ia 9»'5>o
" ^taat«-Ol>I, (UN«, Ostb,)'22 5.0 12.1-.
" m ., ", vom 3. 187« 107-75 1NU-—

^,>/l"lN<en.Anl. l̂  loost. ö.W. 118 «0 11» -
»c>v-»tcg,-Lose 4"/« 10c, si. . . 118-10 I18 Ü0

Grunde««.-Obligationen
M r 100 fl. L..M.).

5 ^ M , c h t 101-25 10175
5°7""Wche 105-70 - —
5°)° ""er°st«lelll,ische , . . ,05—ine 25
5°7 ^österreichische . . . .104 50 10«-—
5°/ l'"'l,chc 104-__ i<,55u
t°/° l!.5"'lche und slavonische . 10a - 102 -
'/» sitbeMrglsche . . . . . 101 25 102 -

Gelb Ware
5°/o Temcscr Banal . . , . ini-50 10L-K0
l> "/a ungarische 102 — 102-—

Andere öffentl. Anlehen.
Donau-Rcg,-Losc 5°/« 10U fi. . 115-75 iin-25

bto, Anleihe 1878, stcuersrei . 104 — 104 5<?
Nnlchen d, Stabtacmeinde Wien I02-«o 103-30
Vlnlchen d. Stadlgcmeindc Wien

(Silber und Gold) . . . . — — — —
Prämicn-Nnl.b.Stadtgem.Wlen 125 25 125-75

Pfandbriefe
(filr i«0 fi.)

Bodercr.alla..öslcrr.4>/,"/nGolb. 12250 123-—
dto. in 5.0 „ „ 4 >/,"/« «lj^n N8-4N
dto. w 5,0 ., ,. 4 "/„ . «2-50 V3-—
dto. Prämien.Schulbversch.»"/« »7— S75N

Ocft, Hvvothclcnbanl lol-L'/,"/" '<w-— ^ « l5
Ocst,«ung, Bani Verl. 5 "/« . . la^-65 in.1-15

dto. „ < Vi"/n - ' " ' 20 IU1-s>0
dto. >, 4 n/n . . »l>70 V7-20

Unn. aNss. Nodcncrebit-Ncticilges.
in Pcst in 1,183^ vcrl. 5'/,"/» ^ 2 5o 10250

Priorities ° Obligationen
(für 100 fi.)

Elisabclh-Westbahn 1. Emission i i i -? l i H2-2L
F«dina!!ds-Nolbbahn in Si lb. iU5,liN 10« —
stranz-^oses-Vahü »110 «1 <»
Oalizische Karl» Ludwig« »ah»

Lm, >««1 30N fl. S . 4'/,"/« . lu0 20 1N0-«0
Oeftcrr, Norweftbahn . . . . 104— 104-50
Sitbenbüiger «»-70 i ° o —

Geld Ware
Staatsbayn 1. Emission . , , 193-50 i»4 —
Südbahn l̂  3 «/„ 1 0 1 — — —

„ l̂  5"/» 120 — i2«-5(!
Ung.'gali,. Bahn 100 —,oo-l5

Diverse Lose
(per Stül l)

Creditlosc ino ss ,7775 178-25
2lary<Losc 40 st. . . . . 43— 4«-50
4"/n Donau.Dampssch. 100 fi. . , 1 4 — 115 —
Laidachcr Pramicn°AnlehtN »(»ft, 23— 24 —
Oscucr Lose 4» fi. . . ^ < ^ ^ ^
Palffy-i'ost 40 N «8'25 »8'75
Nolhcn Kreuz, öst. Ges. v. i l>fi. 1460 15 —
Nud«ls«Lose 10 ft. . . . . 1«— 2 0 -
Salm-Lose ^0 si ^4-25 54-75
St,-Wcnoio-Losc 4<> st. . . , <u 5,0 4ü-5l/
Ä?i,lds!cin«i'osc 20 st 29-75 üv-50
Windischgrätz.Losc 20 f l . . . . »7— 87-50

Vank'Actien
(pcr Slücl)

Nnglo-Ocstcrr. Van! 200 fl. . . il>5-50 luli —
Nanl-Gcscllschaft, Winicr 20» sl. —
Äanlvcrcin, Wicncr, lou N, , <> 105-70 i«<> 2«
Vdncr.'Anst., Ot-st.ilOUfl.E. 40"/. L30 — 231 —
Crdl -AnN, s H,nib. », G, ,«(»fi. u !̂<!c< 3u3-«u
Lrdt,^.'lüst., ?il!g. Uiig. ^u )̂ ft. . u i ^ ' 5 313 75
Dcposilcüd. Vlttj,. i!00 fl. . , . 203-btt l!>4'5»
Li<co»!plc Gcs,, Nicdclost. ÜNU fl, e«5 — U75 —
H!)pothelcnb.,ösl, luu fi. l.v/«<i. 5«— no —
Ländcrl'anf, öst., LUUfl, O.ö0"/„E. 104-50 105 —
Ocster,.Unss. »an l g««,^. ß«»-—
Unionbanl I0N st ?u 40 78 uu
Vtllehrsbanl Nllg. 140 fi. 147L0 148 —

Gelb Wa«
Nctien von Transport-

Unternehmungen.
(pcr Etllcl)

Nlbrecht-Vahn i!«« fi, Silber . _ . _ _ ^ . ^ .
Alföld-ss-N!M,-Vahn «»,»fi, Ci lb. I 8 « I 0 18<il!c>
Nussin Tcp. Viscnb. 20!» f l . L M . —--. ^ - _ _
Vöhm. Nordbnh» 15« f l , . . . i»? — iuu-—

„ Wcstl'ahii »00 f l . . . .»ol>.^305 —
Vuschtichradcr Eisb, 500 fl. L M . «uo — 8»8 —

„ (>n. N ) LNU fl, . 1l»4 — ise —
Donau - DamPsschiffnbrtS ° Ges.

Ol-Ncrr. 5>N0 fl. C M , . , . 532 — «34-—
DrlN!-Eis,Wa!.°Dl',cZ,)z>c>0sl,S. 181-25 I82- —
Dilr.Vodcül'achcl i i.««, i!0«fl.S, —-— —-—
2li<abc<H.Bahn2U«fl. 2 V l , . . 2»e-75 287 —
,. i'inz-Nudwcis 200 fl, . . . —-—
, Salb,-Tirol.II!,<k.1K?8l!00fl,S. 200 50 201 —
sscrdinaiidSNordl', 10W fl, H M , 2510 2515
ssrnn^Ioscf Valm 200 fl, Si lb. 210—2105,0
ss»!nfln-ckcn-VarcscrEls,2«0N,S. 212 — 214 —
OaI^.ssl!r1?»dwin-V,!lOl>fl. C M , L7IL5 271-75
»ra^-KlNlacher L.-V. 200fl,ö.W, «53 — 254 —
ssal'lcnl'ern-Liscnl'. 200 fl, . . — — — —
ssascbau.'Odcrb. Eisenb. 20U f l .S. 153— 15350
Lcml'crss l3,crnc>w°I»siv Eisen-

bahnlYcscU, 2<'l» ö, W. . . 215-75 21«'25
Llohd, öst-unn .Tricst5.lX»fi,VM. 5<l»-— 5«5 —
Orfterr, Nordwestb, lf!»0 f l . S i lb, 177— 17775

d<°. slit,, K) «00 fl. Silber . 188-50 18»-—
Pran-Dülcr Cisciib, i s M . S i l b . — — — —
MudoisVahn ION fl. Silber . , 1855« 18« —
Klebcnbürgcr Eiscnb. 200 fl. . i«l-«> 1»S —
Staatseisenbahn Lvo fi. V. W. , »0875 30» —

G«lb Ware
Südbahn LN0 fl. Silber . . 145 — 14525
Siid-Nordd.'Verb..V.Hoc>fl.2M. 15475 155--
Theiß-Vahn 200 fl. ö, W. , , 250— »50-50
Tramway'Gcs,, Wr170 fi, ö. W, 218-25 2i»-oo

W r „ neu inof i . 107-50 10» —
Tran»port°Gc<Mchl>ft 1N0 N, , — — »« —
Nnss.^llli^. Eiscnb. 200 si, Silber 181 — i»i'»5
Uns,, Nordoflbahn 200 fl, Silber 17K-25 17«?5
Ung.Wefib,(Raab-Gl»,)2U0fl.S. '7""?5 il«l» 2<i

Induftrie-Actien
spcr StüF)

<k<ivdi „nd Kindbrrn, Eisen« und
Stahl , . Inb, in Wien luy si. . —-— — —

liilcnbabnw.-keibn, I,«0fi. 40"/,, 108 — io»-—
^Elbcmübl". Papicls. u. V. .G, «<,s.o «1 —
Montan-Gcscllsch. öttcrr..alpine 4«80 47'—
Prasser Eisen-Inb.-Ges, »00 ff. ^ . . ^ __ —
Snlnü^Tarj. E'srnraff. w u f l . . lyz.zy il»8?5
Wafscns..G> Oeft. in ».'. 100 ». _ _ -
TlifailerKohlcnw.'Ges. isu st. . ^ _ ^ —

Devisen.
Deutscht Plätze <w-»o «0 50
London 128S0 128-85
Paris 4» 82,. 48-87»
Ptterßburg — — — —

Valuten.
Ducaten b80 582
«N'ffrance-Stüse »-77 »7«
Si lb« —— — —
Deutsche Vlelch»b»nln«tnl . . «,35 »0«

. .

Salicyl-Mundwassel
?"'",atischcl«. luirlt cririschtnd. verhindert
^ Verdcrbtn dcr Zähne und beseitigt bcn
Üblen Geruch au« dem Munbc. 1 große«

Flacon 50 !r.

Salicyl-Zahnpltllier
l all»cmcin beliebt, wirlt schr rrsrlschend und
,̂ macht die Zähne blendend weis,. 5, ,'«> lc.

ss ^ »bisse ausscfiihrlcn Mi t te l , über die viele
H ^anlsagunnen cinliescn, führt stets frisch
I «m ^agcr und versendet per Nachnahme die

z Einhorn- Apotheke
Ä («10)14.« ^ bee ^

« in Kail'llch, «nl!)l)au«pln«z 4.
U MW" Jedes iu dcr Ulpothcle Trnlüczy
II 3, . l ' ^ Or ia ina l .Eal icy l .Nlundwasscr und l
U 3 " l ' c y l > Zahnpulver I»at ci»c auöfichrlichc
« nbhand!»»n übe» (sousrrviclilnss der Saline
^ und der Muutchijhlc uucutMll ich Angepackt.

(K4b) 2-1 trinoii uinLo!«mxt d«i

(544—1) Nr. 680.

Executive
Realitätenversteigerung.

Vom k. k. Landesgerichte in Laibach
wird bekannt gemacht:

Es sei über Ansuchen des gewerb-
lichen Aushilfscasse-Vereines in Lai-
bach (durch Dr. Moschö) die executive
Versteigerung der der Frau Veneranda
Supanilt gehörigen, gerichtlich auf
19 000 ft. geschätzten Hausrealität
Grundbuchs-Vinlage Nr. 2 der Cata-
stralgemeinde Laibach bewilliget und
hiezu drei Feilbietungs-Tagsatzungen,
und zwar die erste auf den

9. M ä r z ,
"e zweite auf den

1 3 . A p r i l
und die dritte auf den

1 8 . M a i 1 8 8 5 ,
iedesmal mit dem Beginne um 10 Uhr
vormittags, im Rathssaale dieses k. k.
Bundesgerichtes mit dem Anhange an.
geordnet, dass die Pfandrealität bei
Nr ersten und zweiten Feilbietung nur
Uw oder über dem Schätzungswert,
v" der dritten aber auch unter dem-
I " A . hintangegeben werden wird.
inkk Acitationsbedingnisse, wornach
^ b A n d e r e jeder Licitant vor gemach-
^ln Anbote ein lOproc. Vadium zu
vanden der Licitationscommission zu
^ _ 7 ^ " hat, sowie das Schätzungs-
protokoll und der Grundbuchse^ract

stra?nü " ^ diesgerichtlichen Regi-
'"awr emgesehen werden.

Wbach am 3 i . I i i n n e r 1 8 8 5 .

Marsala-Iil'orio
sicilianischcr incdicinischer Dcssertwciil, vom
bcnlhmlcii Profrssor Dr. VlantessNM au-
einpfohlcn als vorzüglich ftärlcndes Mittel
filr Ncconualcscmlen, durch längere Krank»
heiten hcrabgckuuinicne Indiuidncn sowie
filr schwächliche Frauen und Kinder. I n

Flaschen zn 1 f l . zu haben in dcr

Apotheke Piccoli in Kaibach
(4983) Menerftraßc. 30-17

(323—2) Nr. 241.

Uebertragung
dritter ezec. Feilbietung.

Vom k. k. Landesgerichte Laibach
wird mit Bezug auf das Edict vom
6. September 1884, Z. 5459, be-
kannt gemacht, dass zur Einbringung
des Steuerrückstandes Pr. 420 f l .
60 kr. und 34 ft. 66 kr. s. A. die
dritte executive Feilbietung des land-
täftichen Gutes Lichtenberg über Ein.
schreiten der k. k. Finanzprocuratur
auf den

15. J u n i 1 8 8 5 ,
vormittags 10 Uhr, im hiergericht-
lichen Verhandlungssaale mit dem
vorigen Anhange übertragen worden ist.

Laibach am 17. Jänner 1885.

( 5 3 4 0 - 2 ) N r ? 7 9 ^ .

Einleitung
zur Todeserklärung.

Vom k. k. Landesgerichte in Lai-
bach wird bekannt gegeben:

Es haben Maria und Johann
Desman um Todeserklärung des
Nikolaus DeZman zum Zwecke der
Verlassabhandlung angesucht.

Nikolaus Dezmcm am 7. Okto-
ber 1810 in Strochein Hs.-Nr. 42,
in der Pfarre Naklas, im Gerichts-
bezirke Krainburg, geboren, gieng im
Alter von 15 Jahren als Handlungs-
lehrling nach Kroatien und ist seitdem
verschollen.

Es werden deshalb diejenigen,
welche Nachrichten über den Ver-
schollenen anzugeben vermögen, auf-
gefordert, folche dem Gerichte oder dem
unter einem für den Vermissten zum
Curator bestellten Herrn D r . Stem-
pihar, Advocatcn in Krainburg, mit-
zutheilen.

Die Entscheidung über dieses
Gesuch um Todeserklärung wird über
neuerliches Ansuchen nach Ablauf die-
ser Edictalfrist, welche

m i t 1 . J ä n n e r 1 8 8 6
zu Ende geht, erfolgen.

Laibach am 23. Dezember 1884.

(260—2) Nr. 1 9 0 . ,

Einleitung
zur Amortisierung.
Vom k. k. Landesgerichte in Lai-

bach wird bekannt gemacht, dass über
Ersuchen des Herrn Ferdinand Dollar
gemeinschaftlich mit der krainischen
Escomptebank in Laibach das Amor-
tisationsverfahren inbetreff deS von
der krainifchen Escomptebank dem
Herrn Ferdinand Dollar in Winkel
ausgestellten Depotfcheines ddlo. 15ten
J u l i 1882, Nr. 7 8 0 , über zwei
daselbst verpfändete Credit-Lose ein-
geleitet worden sei.

Dessen werden alle jene, welche
auf obigen Depotschein ein Recht zu
haben vermeinen, zu dem Ende erin-
nert, dasselbe so gewiss binnen

e i n e m J a h r e , sechs Wochen
und drei Tagen

bei diesem k. k. Landesgerichte anzu-
melden und nachzuweisen, als sonst
über weiteres Anlangen obiger Depot-
schein amortisiert und rechtsungültig
erklärt werden würde.

Laibach am 10. Jänner 1885.

(296—2) Nr. 120.

E d i c t
betreffend die Todeserklärung des

F e r d i n a n d T o m i c .
Vom k. k. Landesgerichte in Lai-

bach wird bekanntgemacht, dass Maria
Vidic hieramts um die Todeserklärung
ihres Bruders Ferdinand Tomic
angesucht habe.

Ferdinand Tomic, geboren am
20. April 1837 in Laibach, Hutma-
cherssohn und Hanblungslehrling, ver-
ließ im April 1857 Laibach mit
dem ausgesprochenen Vorsatze, nach
Trieft zur Marine zu gehen. Seitdem
ist derselbe verschollen.

Es werden nun diejenigen, welche
Nachrichten über den Abwesenden an-
zugeben wissen, aufgefordert, solche
dem Gerichte oder dem unter einem
für den Abwesenden bestellten Curator
aä zotum Herrn Fclix Weidinger in
Laibach bekanntzugeben.

Die Entscheidung über diese an-
gesuchte Todeserklärung wird nach
Ablauf dieser Edictalfrist, welche am

1 5 . F e b r u a r 1 8 8 6

zu Ende geht, über neuerliches An-

suchen erfolgen.
Laibach am 13. Jänner 1885.

(510—1) Nr. I183I.

Uebertragung
dritter ezec. Feilbietung.

Ueber Ansuchen der Vermögenöver-
Wallung der Stadtcasse Mottling wird
die mit Bescheid vom I. September 1884,
Z. 8147, auf den 20. Dezember 1834
angeordnete zweite executive Forderungs-
feilbietung auf den

7. M ä r z 1685
mit Veibrhalt des Ortes und der Stunde
und mit dem vorigen Anhange übertra-
gen.

K. k. Bezirksgericht Mottling, am
30. Dezember 1884.

"(440-2) Nr. 62.

E d i c t
zur Einberufung der Verlllfsenschaflsgläu-
blgcr nach dem am 4. Jänner 1tt85 mit
Testament verstorbenen Psarrdcchante von

Tressen, Johann K o v a ö l t .
Von dem l. k. Bezirksgerichte Tressen

werden diejenigen, welche als Gläubiger
a„ die Verlassenschaft des am 4. Jänner
1885 mit Testament verstorbene» Pfarr-
dechantes von Treffen, Herrn Johann
Kovai i t , eine Forderung zu stellen haben,
anfgefordert. bei diesen« Gerichte zur N n .
meldung und Durlhuung ihrer Ansprüche

a m 1 4 . M ä r z 1 8 8 5
zu erscheinen oder bis dahln ihre Gesuche
schriftlich zu überreichen, widrigen« den.
selben an die Verlafsenschaft, wenn fie
durch Bezahlung der angemeldeten For-
derungen erschöpft würde, lein weiterer An-
spruch zustünde, als insoferne ihnen ein
Pfandrecht gebürt.

K. k. Bezirksgericht Tressen, am 8ten
Jänner 1885.

(543—1) St. 310.

ßazglas.
C. kr. okrajna sodnija v Litiji

daje Jožefu Sinkovcu neznanega biva-
lišča na znanje:

Vložil je proti njemu pri tej sod-
niji Janez Gričar iz Ljubeža tožbo de
praes. 16. januvarija 1885, St. 310, za
pripoznanje priposestovaue laetninske
pravice do posester vlož. štev. 123 in
125 davkargke obfciue moravške, na
katero tožbo se je določil dan T raz-
pravo na

2 9. s v e č a n a 1 8 8 5
ob 9.uri dopoludnč pri tukajšnji sodniji.

Ker ni znano, kje zatoženec biva,
postavlja se mu na njegovo nevarnost
in troške Peter Novinec u Ilovce
kuratorjem v tej stvari.

Naznanja se to zatožencu v svrho,
da pride o pravem času «am all pa
si preskrbi druzega zogovornika m
ga naznani tej sodnij«, da v oboe
stori vse redno in pnprayi, kar po-
trebuie za svoj zagovor, mace bi se
ta privna stvar obravnavala s postav-
Jienim kuratorjem in bi »i naj zato-
ženec, ki svoje dokaze izroči, ako hoče,
tudi imenovanemu kuratorju, pripisal
sam sebi nasledke, nastale iz kakega
zakasnjenja.

C. kr. okrajna sodnija y Litiji,
du6 24. prosinca 1886.


